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1 Die Argumente derer, die für eine Ausdehnung 
des Arbeitsvolumens der Inländer plädieren
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• anhaltende Rezession, diagnostizierte Wettbewerbsschwäche
 Mehr Wertschöpfung durch mehr Erwerbsarbeit

• Demographie: weniger Menschen im erwerbsfähigen Alter,
nur zum Teil durch Arbeitsimmigration zu kompensieren

• geringe Wochenarbeitszeit pro Erwerbstätigem/r in D



1 Die Argumente derer, die für eine Ausdehnung 
des Arbeitsvolumens der Inländer plädieren
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• selbst bei Beachtung der sehr hohen Teilzeitquote von Frauen in D
(die das Erwerbsarbeitsvolumen pro Erwerbstätigen stark reduziert):
relativ geringes Erwerbsarbeitsvolumen
pro Einwohner:in im Alter von 15-64 Jahren
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1 Die Argumente derer, die für eine Ausdehnung 
des Arbeitsvolumens der Inländer plädieren
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• Dabei hat sich die Arbeitszeit pro Einwohner:in im Alter von 15-64 Jahren
in Deutschland in den letzten zehn Jahren kaum erhöht,
während sie in einigen anderen (EU-)Staaten deutlich gestiegen ist

Grafik: IW Nachricht vom 18.5.2025
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken
• Steigerung des gesamtwirtschaftlichen Arbeitsvolumens (seit etwa 2005)

auf einen Höchststand in 2024
durch Abbau der Arbeitslosigkeit, Zuwanderung 
und durch Erhöhung der Frauenerwerbstätigkeit 

– Frauenerwerbspartizipation (19912022: 16%  73%)
– Teilzeitquote 49% (bzw. 60%)  Rückgang der Wochenarbeitszeit der Beschäftigten
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken
• Relativ viel erwerbsarbeitsfreie Zeit ist 

(wie Höhe des Einkommens oder des Güterkonsums) 
eine Form von Wohlstand   in relativ wohlhabenden Ländern
    wird tendenziell auch weniger gearbeitet

– westeuropäische Staaten nördlich der Alpen relativ nahe beieinander
– Finnland u. Schweden: sehr viel höhere Frauenerwerbstätigkeit (Arbeitsvolumen!)
– NL noch höhere Frauenerwerbspartizipation (82%) und geringere Arbeitslosenquote (3,8%)
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken

• Schaut man nur auf die Vollzeit-Erwerbstätigen
– liegen die westeuropäischen Staaten bei den Arbeitszeiten nahe 

beieinander 
– Deutschland im Mittelfeld
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken
• Seit etwa 2005 sind in Deutschland die Stunden,

die Menschen im erwerbsfähigen Alter mit Erwerbsarbeit verbringen, 
deutlich gestiegen:
– schnell bis 2008, 2012-2019 langsamer
– 2023-24 Stagnation
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken

• Analyse:
– Die Wende um 2005 geht v.a. zurück auf den Abbau der Arbeitslosigkeit
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken

• Analyse:
– Die Wende um 2005 geht v.a. zurück auf den Abbau der Arbeitslosigkeit
– Die Knicke gehen auf starke Rezessionen zurück
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken
• Zu beachten ist auch die Produktivität pro Arbeitsstunde:

in Deutschland wesentlich höher als in den meisten anderen EU-Staaten

• Die Wertschöpfung pro Person im erwerbsfähigen Alter ist in D recht kontinuierlich gestiegen
– Neben Krisen zwei (kurze) Schwächephasen: 2002/2003 und 2023/2024/?
– recht starker Anstieg der Produktivität in Zeiten steigender Massenarbeitslosigkeit;

seit 2005 (Aufbau der Beschäftigung) langsamer

• Man kann also nicht sagen, dass die Deutschen nichts mehr ‚leisten‘ würden.
Insgesamt erreichen sie pro Kopf eine hohe Wertschöpfung, die seit langem kontinuierlich steigt
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken
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• Die hohe Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft 
zeigt sich auch in einer hohen Wettbewerbsfähigkeit: 
sehr hohe Leistungsbilanzüberschüsse

– D hat kein Problem der Wettbewerbsfähigkeit, sondern Probleme einer 
verspäteten/bisher verpassten ökologischen, digitalen und infrastrukturellen Modernisierung,
die langfristig zu einer Erosion der Grundlagen künftigen Wohlstands führen können

Grafik:
Statistisches Bundesamt/
Destatis; gekürzt



2 Ein differenzierter Blick in Statistiken
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• Die hohe Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft 
zeigt sich auch in einer hohen Wettbewerbsfähigkeit: 
sehr hohe Leistungsbilanzüberschüsse

• Diese Überschüsse zeigen auch: in D 
wird sehr viel mehr „geschafft“/ Wertschöpfung erbracht als verbraucht wird

Grafik:
Statistisches Bundesamt/
Destatis; gekürzt



2 Ein differenzierter Blick in Statistiken
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• Mit den Leistungsbilanzüberschüssen erschwert es D anderen Ländern (v.a. im Euro-Raum), 
wettbewerbsfähige Arbeitsplätze zu erhalten/aufzubauen
 die Steigerungen der Arbeitszeiten in anderen Euro-Ländern in den letzten 10 Jahren sind als Versuche 

dieser Länder begreifen, der deutschen Wettbewerbsstärke etwas entgegenzusetzen
 Das ist zu bedenken, wenn nun diese Steigerungen den deutschen AN

als Argument für eine Erhöhung der Arbeitszeiten in D entgegengehalten werden

• Unter Einbezug der Entwicklung der Arbeitsproduktivität: 
 deutscher Vorteil: hohe Arbeitsproduktivität 

(auch wenn weniger Arbeitszeit als einige andere: mehr Wertschöpfung als diese)
 Polen und Tschechien konnten aufholen: mehr Beschäftigung und gestiegene Produktivität
 Griechenland und Spanien: Beschäftigungsaufbau vs. Nachhinken bei der Arbeitsproduktivität
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2 Ein differenzierter Blick in Statistiken
• Überstunden in D

– Die Zahl der Überstunden pro 
Beschäftigtem:r ist rückläufig

– Aber 2023 wurden 1,3 Milliarden 
Überstunden gemacht. 
Das entspricht gut
800.000 Vollzeitstellen.

– Mehr als die Hälfte aller 
Überstunden ist unbezahlt.

– 12% aller Beschäftigten 
(4,6 Mio.) leisten Überstunden,
gut 7% (2,8 Mio.) mehr als 5 
Stunden pro Woche,
gut 2% (ca. 870.000) mehr als 
15 Stunden pro Woche

18
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• Tatsächlich:
Die Deutschen wollen
weniger arbeiten

• Hier:
Die gewünschte Arbeitszeit
ist bei Vollzeit-Beschäftigten

– geringer als die tatsächliche
– rückläufig

• bei Männern seit 2012
• bei Frauen erst zuletzt

(seit 2019)

Grafik: IAB-Forschungsbericht 16/2023
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• Vorwurf vor allem an Generation Z (*1995 – *2010):
wenig arbeitsorientiert, stärker an viel Freizeit („work-life-balance“) interessiert 
und hohe Ansprüche an die Qualität der Arbeit

– tatsächlich: bessere Verhandlungsposition der Berufsanfänger:innen als vor 20 Jahren
– aber Erwerbsbeteiligung der heute 20-24-Jährigen 

• seit 2015 deutlich ansteigend (1995-2015 war sie stark gesunken)
– vor allem: Jobs neben dem Studium

• so hoch wie zuletzt 1995 – obwohl Anteil der Studierenden heute viel höher 

Grafik: IAB-Forum vom 17.2.2025
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3 Güterwohlstand und Zeitwohlstand

• Güterwohlstand
– im Vordergrund: Ausstattung der privaten Haushalte mit Konsumgütern 

(aufgrund ihres Einkommens)
(zumeist weniger im Blick: gute, gemeinsam genutzte Infrastruktur)

• diese steigern (vgl. Wachstum des Bruttoinlandsprodukts) als 
zentrales Ziel der Wirtschaftspolitik
( vgl. Abschnitt 2.4 der Vorlesung zur Postwachstumsthese)

• Zeitwohlstand (Konzept von Jürgen P. Rinderspacher)
– quantitativ: Umfang der von (Erwerbs-)Arbeit freien Zeit
– Planbarkeit der freien Zeit, aber auch der Sorgezeit
– Umfang der mit anderen gemeinsam verbrachten freien Zeit
– geringe Zeitverdichtung
– hohe Zeitsouveränität

• zentral ist: (die quantitative Dimension von) Zeitwohlstand
(wie den Güterwohlstrand) 
als ein Produkt der Wertschöpfung 
durch die wirtschaftlichen Akteure zu begreifen ( nächste Folie)

22



3 Güterwohlstand und Zeitwohlstand
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• zentral ist: (die quantitative Dimension von) Zeitwohlstand
(wie den Güterwohlstrand) als ein Produkt der Wertschöpfung
durch die wirtschaftlichen Akteure zu begreifen

– Durchsetzung des Kapitalismus & Durchsetzung super-langer Arbeitszeiten
(Totalanspruch der Kapitaleigner an Zeit der Arbeiter:innen (außer Regeneration))

– Steigerung der Arbeitsproduktivität (durch technische und organisatorische Innovationen,
durch Qualifizierung der Arbeiter und durch Zeitverdichtung)
 mehr Wertschöpfung/Einnahmen pro Arbeitsstunde:

genutzt (außer für höhere Gewinne) 
für höhere Arbeitseinkommen 
und für Arbeitszeitverkürzungen
(bei vollem Lohnausgleich)



3 Güterwohlstand und Zeitwohlstand
• Künftige Steigerungen der Arbeitsproduktivität

– in den letzten 2 Jahrzehnten:
durch Digitalisierung wenig Anstieg der Arbeitsproduktivität

– sollte KI in den nächsten Jahren und Jahrzehnten
zu hohen Steigerungen der Arbeitsproduktivität führen,
dann stellt sich gesamtgesellschaftlich die Frage

• ob diese primär für höhere (Monats-)Einkommen und eine weitere Verbesserung der 
Ausstattung mit Konsumgütern genutzt werden sollen

• oder primär für Arbeitszeitverkürzungen bei weitgehendem Lohnausgleich (durch 
höhere Stundenlöhne und weniger Wochenarbeitszeit), also für mehr (quantitativen) 
Zeitwohlstand

• Für Verkürzungen der (Wochen-)Arbeitszeit spricht:
– sofern BIP-Steigerung & Steigerung des Ressourcen-

durchsatzes und des Energieverbrauchs: 
planetare Grenzen erreicht, 
letzte Spielräume für Wirtschaftswachstum 
eigentlich in den Ländern
des Globalen Südens dringend benötigt

– Interesse der Menschen, 
weniger erwerbstätig zu sein

– hohe Zeitbedarfe für Sorgearbeit 
bei jungen Eltern (Rush-Hour des Lebens)
und bei älteren Beschäftigten 
mit pflegebedürftigen Angehörigen

24Daten: Statistisches Bundesamt: Zeitverwendungserhebung 2022
Grafik: Statistisches Bundesamt/BpB: Sozialbericht 2024
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4 Die Erwerbstätigkeit von Frauen erhöhen – oder?

• ein wichtiger Ansatzpunkt, das gesamtwirtschaftliche Arbeitsvolumen zu erhöhen:
Ausbau der Vollzeit-Tätigkeit von Frauen und 
Erhöhung der in Teilzeit von ihnen geleisteten Stunden

• individualethische Ebene: 
– Jede Frau soll selbst entscheiden, ob Sie mehr arbeiten will. 

Im gegebenen Setting (v.a. Sorgepartizipation der Männer, Status Quo der Betreuungsangebote) 
für Ausdehnung vermutlich wenig Möglichkeiten (vgl. Grafik)

– gemeinsame Verantwortung der Paare für Sorge- und Erwerbsarbeit

26Grafik: IAB-Forschungsbericht 16/2023



4 Die Erwerbstätigkeit von Frauen erhöhen – oder?

• Sozialethische Ebene: Gendergerechtigkeit/1
– in Arbeitsgesellschaften: mit Erwerbsarbeit verbunden

nicht nur (relativ) sicheres Einkommen, sondern z.B. auch Chancen
(vgl. Vorlesung 1.4: capabilities  wertgeschätzte Tätigkeiten und erstrebenswerte Lebensumstände)

• des sinnvollen Tuns und der Entfaltung darin
• der sozialen Integration jenseits von Familie und Freund:innen
• der anerkannten gesellschaftlichen Position

(& soziale Wertschätzung)

 der schlechtere Zugang von Frauen zur Erwerbsarbeit
 ist eine massive Ungerechtigkeit

27
Daten: Statistisches Bundesamt:
Zeitverwendungserhebung 2022
Grafik: Statistisches Bundesamt/BpB: Sozialbericht 2024



4 Die Erwerbstätigkeit von Frauen erhöhen – oder?

• Sozialethische Ebene: Gendergerechtigkeit/2
– Gesellschaftliche Gestaltungsmöglichkeiten:

Überwindung der geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung 
(nicht mehr im Sinne der Alleinverdiener-Ehe sondern der Zuverdienst-Ehe) 

• bessere Betreuungsmöglichkeiten für Kinder
und mehr stationäre Pflege wichtiger Beitrag

– aber ein erheblicher Teil der Sorgearbeit sollte unbezahlt/informell 
bleiben, weil: Tätigkeit, einen auf Hilfe angewiesenen 
Nahestehenden zu umsorgen, wird von vielen Menschen
(als wichtiger Teil intensiver Beziehungen) sehr wertgeschätzt

– … es braucht also mehr

• höhere Sorge-Partizipation von Männern entscheidend
– dafür zentraler Ansatzpunkt:

neues Arbeitszeitregime (zumindest in der Rush Hour des Lebens):
Verkürzung der Wochenarbeitszeit in Vollzeitstellen,
vor allem für junge Eltern (vgl. Vorschlag Eltern-Vollzeit von 32 Stunden)
 „Erwerb- und Sorgemodell“ statt Zuverdienst-Modell

Das gesamtwirtschaftliche Arbeitsvolumen muss dadurch nicht 
sinken: falls viele Frauen von Teilzeit in Eltern-Vollzeit wechseln

28
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5 Das Problem der Demographie

• Das wichtigste (m.E. einzig triftige) Argument 
für eine Ausdehnung des gesamtwirtschaftlichen Arbeitsvolumens
ist die Demographie – v.a. die Verrentung der Boomer-Generation, 
wodurch die Lasten der noch Erwerbstätigen deutlich steigen werden

• Welche anderen Beiträge zur Verringerung des Problems sind möglich?
– ohne Erhöhung des Arbeitsvolumens der Inländer

• mehr Arbeitsimmigration zulassen, Fachkräfteanwerbung
• Umverteilung: Höhere Besteuerung von Kapitaleinkommen/ 

Spitzeneinkommen und konsequente Steuerfinanzierung der 
„versicherungsfremden Leistungen“ in den Sozialversicherungen 

• Steigerung der Arbeitsproduktivität für Finanzierung der Rente nutzen (dann 
doch nicht/weniger für Arbeitszeitverkürzung)

– durch Erhöhung des Arbeitsvolumens der Inländer
• bessere Betreuungsangebote für Kinder 
 Erwerbspartizipation von Frauen erhöhen (vgl. 4)

• im Alter länger arbeiten
– freiwillig: Anreize schaffen (neue Bundesregierung)
– selektive Erhöhung des Renteneintrittsalters in Berufen, deren 

Beschäftigte im Durchschnitt deutlich länger leben als andere 
• Allerdings: Eine recht lange Phase des ‚Ruhestands‘ ist eine essentielle 

Errungenschaft, die nicht gefährdet werden darf
30
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Vielen Dank
für Ihre Aufmerksamkeit!
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